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die Herren blieſen oft , wie in gemeinen Schen⸗
ken , den Schonen den Tabacksrauch unter die

Naſe . Ob man vielleicht dieſe Symbolik nicht
kannte , oder es aus Liebe zum Tanz duldete , wage
ich nicht zu entſcheiden . Manche feine Unflaͤterei ,
ſie mogte durch die ſchoͤnſten Blumen duſten ,
wurde mit Erröthen angenommen , und mit Still⸗

ſchweigen erwiedert ; mancher Ehemann ſchielte
hin nach der vertraulichen Attituͤde, mancher ver⸗
liebte Juͤngling ſpazierte gedankenvoll mit ver⸗

ſchraͤnkten Armen den Saal auf und nieder .
Ein Judenmaͤdchen , ſehr kennbar an ihrer

Nationalphyſtonomie , tanzte ebenfalls hier . Die

Darmſtaͤbter Buͤrgerlichen und Adeligen wollten ſie

hinauskomplimentiren . Als man ihnen aber be⸗

deutete , daß ſie unter der Protektion eines Offi⸗
tiers da ſey , beſann man ſtch. Einer ſetzte hinzu :
wir leben , wenn auch nicht im Lande , doch in der

rſchaft derFreiheit und Gleichheit . Kurz ,
ute ungeſtört tanzen . Auch hierin hat alſs

der Revolutionskrieg Toleranz verbreitet .
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In einer Stadt von 9000 Einwohnern , wo alle



—2

Anz 5 Familien geben , in Benen
keit und Vertraulichkeit

85
— ein g

und geiſtreiche Unterh

t befoͤrdern .

in meinen Bekanntſchaften kein

ſo vortheilhaft in dieſem Punkt ausz ˖
als Darmſtadt . Von den mir bekannt

Wiekes
en

zuslichen Zirkeln nenne ich nur den , welchen die
verwittwete Generalinn von Schaumberg unter⸗

hielt . Dieſe 5 bejahrte Dame , fand ein gro⸗
ßes Vergnuͤgen daran, junge , artige und gebildete

Leute , ohne 90 des Standes und des Ge⸗

ſchlechts , des Abends um ſich zu ſehen ; er ward

von mehreren preußiſchen Offizieren frequentirt .

Wenn das Tagewerk vollendet war , erholte man

ſich hier in geſellſchaftlichen Unterredungen , oder

verkuͤrzte die Zeit mit einem Geſellſchaftsſpiel . Da

die meiſten Herren und Damen muſikaliſch waren ,

ſo endigte ſich der Abend oft mit einem kleinen

Konzert oder Ball . Die muntern Maͤdchen ſangen

aus den beliebten Operetten von Mozart und Dit⸗

4) Ein Fremder ſieht gewöhnlich auch bei längerm Auß⸗
enthalt an einem Orte , doch nur größtentheils das
meuſchliche Herz von einer liebenswürdigen Seite dies⸗
ſeits der Untiefen , wo die Unarten niſten ; —jenſeits
darſelben erſcheinen die wenigſten Menſchen liebens⸗
würdig⸗
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tersdorf mit Anſtand und Ausdrück . Freilich trugen
die feine und belehrende Unterhaltung der Dame

des Hauſes , ihre Anſtalten und Vorkehrungen , nicht

wenig zu dem Genuß der Geſelligkeit bei ; ſte war

die Seele von der Verſammlung , und leitete ſte

alle durch ihren Geiſt ; ihr gebildeter Verſtand ,
der mit ihrem guten Herzen in Harmonie dachte
und handelte , machte ſie Allen verehrungswuͤrdig .
Sie war , wie Engel im Edelknaben ſagt :
ſo gut wie eine Mutter, ſo fein wie ein Frauenzimmer .

Als Mutter war ſie durch ihre Kinder liebens⸗

wuͤrdig . Herzensguͤte war der Hauptzug , und gab
ihren Handlungen ein eigenes Gepraͤge ; ſie waren
von Jugend auf am Hofe geweſen ; Politur in

Sitten , Mienen und Anſtand hatten ſie empfoh⸗

len ; und von dieſen Empfehlungen hatten ſie auch
reelle Beweiſe auffuzeigen . Oft pflegt die hoͤflſche
Feinheit die haͤusliche Gutartigkeit zu verwiſchen ;
Klugheit gilt ſtatt Tugend . Aber dieſe treffliche
Mutter hatte die Kontur des Charakters ſo ſcharf
gezeichnet , daß der Hof ſie nicht verletzte . Wie
ſchnell entflohen die Stunden , wenn ſie , wie eine
unſichtbare wohlthaͤtige Goͤttinn, ſich uͤber die Ju⸗
gend , die im frohen Gewuͤhl ſich ihres Lebens
freuete , mit muͤtterlicher Theilnahme ergoͤtzte. Moͤ⸗

ge es mehrere ſolcher verehrungswuͤrdigen Damen
geben , welche mit ihrer Gegenwart die Freuden
der Jugend nicht ſtoͤren, ſondern heiligen , und die
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Zuſammenkuͤnfte derſelben über allen niedrigen

Verdacht erheben . Junge Leute lernen ſich , wie

Rouſſeau in ſeiner neuen Heloiſe meint ,ſo wie

im Tan ; mit Anmuth darſtellen , in Gegenwart

geſchaͤtzter Perſonen , ſich ordentlich , beſcheiden und

ſittſam betragen . Moͤge dieſer Zirkel in Zukunft

recht viel zur Kultur guter Sitten beitragen ! —

Dieſer Wunſch aus der Ferne ſey der ehrwuͤrdigen

Generalinn ein ſchwacher Beweis meines Dankes .
4

Eine Anzahl

Geſchaͤfftsmaͤnner als Zuhoͤrer des Raths Bou⸗

terweck uͤber kantiſche Philoſophie .

ſcht Der Rath Bouterweck ( jezt Profeſſor in Goͤt⸗

l ; tingen und Verfaſſer der Apodiktik ) las im Win⸗

ter 1794 in Darmſtadt woͤchentlich vier Stunden

uͤber kantiſche Philoſophie ; ſein Auditorium be⸗

ſtand aus Geiſtlichen , Raͤthen , Aſſeſſoren bei den

Landeskollegien und andern wiſſenſchaftliebenden

Maͤnnern ; ihre Anzahl belief ſich auf einige drei⸗

ßig . Es war fuͤr mich ein ehrwuͤrdiger Anblick ,

Geſchaͤfftsmaͤnner hier zu ſehen , die nach vollbrach⸗

ter Tagesarbeit die Muße ihrer Abende ſo nuͤtzlich

auszufuͤllen ſuchten . Der Zweck war gewiß edel ,

und laͤßt alle herz⸗ und zeittoͤdtende mediſante
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